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Amtliche Nachrichten.
Mschverkauf

Am Freitag , den 27. d. Mts ., Vormittags
von8- 11 Uhr, für die Inhaber der Brot¬
liste Nr. 1- 300 und die Gemeinde Dombach
und Nachm, von 2- 5‘/2 Uhr für die übrigen
Nr. in den Metzgereien Preuß u. Hollingshaus.

Abgabe pro Kopf 100 gr. Mindestabgabe
jedoch'/, Pfd . Meistabgabe l ‘/2 Psd . Rindfleisch
2.40 Mk. Kalbfleisch1.80 Mk. Schweinefleisch
die üblichen Höchstpreise.

Camberg , den 25. Oktober 1916.
Der Bürgermeister: Pipberger.

Für Hallsschlachtungen können die betr.
Anmeldepapiere bei mir in Empfang genom¬
men werden.

Camberg, den 24. Oktober 1916.
Der Bürgermeister: Pipberger.

Am Freitag , den 27. d. Mts ., Nachm,
von 2- 3 Uhr, werden am Bullenstall die
bestellten Futtermittel gegen vorherige Bezah¬
lung im Rathause ausgegeben.

Da die bestellte Menge von Maisfutter¬
mehl nicht ganz eingetroffen ist, können statt
I Zentner nur je 70 Pfund abgegeben werden.
Die Säcke sind zu 2 Zentwer gefüllt und
müssen sich deßhalo 3 Besteller in einen Sack
(200 Pfund ) teilen.
Naisfuttermehl per Ztr . einschl. Sack 19.60 M.
Mischfutter „ „ „ „ 34.60 „
5chnitzel „ ,, „ „ 15.60 ,,
Schweinemastfutter „ „ „ 34.60 „

Die Säcke sind mit 1 Mk . berechnet und
werden bis Samstag , den 28. d. Mts ., Nachm.
5Uhr, zurückgenommen.

Camberg, den 25. Oktober 1916.
Der Bürgermeister: Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
A. T. B. Großes Hauptquartier, 24. Oktbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Wie der 22. Oktober war auch der 23. ein

Schlachttag von höchster Kraftent¬
saltung.  Um den Durchbruch um jeden
Preis zu erringen -, setzten Engländer
unb Franzosen ihre mit starken Kräften ge¬
lahrten Angriffe fort ; sie holten sich trotz ih¬
res Masseneinsatzes nördlich der Somme eine
schwere blutige Niederlage. Nach Meldung
von der Front liegen vornehmlich westlich von
Letrensloy ganze Reihen von Toten
ibereinander.  Die Haltung unserer
kuppen war über alles Lob erhaben. Be¬
sonders zeichneten sich das brandenburgische
Infanterie-Regiment Nr. 64, das braunschwei¬
gische Reseroe-Infanterie -Regiment Nr . 92,
das rheinische Infanterie -Regiment Nr . 29
»nd die bayrischen Infanterie -Regimenter Nr.
i und Nr. 15 aus . Südlich der Som-
J*e kam ein sich vorbereitender Borstoß im
Abschnitte Ablaincourt-Chaulnes in unserem
Vernichtungsfeuernicht zur Entwicklung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Leine Angriffe an der Somme wollte der

Gegner durch Angriffe bei Berdun
Unterstützen. Unsere Stellungen auf dem Ost¬
ler der Maas lagen unter kräftigem Artille-
"efeuer. Die feindliche Infanterie ist unter
""lerer starken Artilleriewirkung in ihren
®röbert niedergehalten worden ; die A n -
^riffsversuche  sind damit vereitelt.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
..  Dom Meere bis zu den Waldkarpathen
"«ne größeren Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

südlich von K r o n st a d t (Brasso) ist
Wern von deutschen und österreichisch-ungari-
Pro Truppen in erbittertem Kampfe P r e -
^" " 1 genommen worden ; 600 Gefangene
«."iden eingebracht. Am Südausgang des
j ° ^e n - T u r m P a s s e s ist in den letz-
" Tagen starker rumänischer Wiederstand

" Wochen worden.

Donnerstag , den 26 . Oktober 1916 38 . Jahrgang
—r.-rr - -ns rii-—

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
In scharfer Verfolgung des vor dem rech¬

ten Armeeflügel in Auflösung weichenden Geg¬
ners hat Kavallerie der Verbündeten die Ge¬
gend von Earamurat  erreicht . Med-
g i d i n und R a s o v a sind nach heftigem
Kampfe genommen.  Die Gesamtbeute,
einschließlich der am 21. Oktober gemeldeten,
beträgt 75 Offiziere, 6693 Mann , 1 Fahne,
52 Maschinengewehre, 12 Geschütze, 1 Minen¬
werfer. Die blutigen Berlu st e der
Rumänen  und der eiligst herangeführten
russischen Verstärkungen sind  sch w e r. Die
Festung B u.k a r e st ist erneut mit Bomben
beworfen worden.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 25. OKI.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Infolge regnerischer Witterung hat gestern

die Gefechtstätigkeit im Sommegebiet nachge¬
lassen: das Artilleriefeuer steigerte sich nur zeit¬
weilig. In den Abendstunden sind französische
Teilangriffe aus der Linie Lesboeufs-Rancourt
vor unseren Hindernissen verlustreich und er¬
gebnislos zuŝ mmengebrochen.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Nordostfront von Verdun hat ein

französischer Angriff bis zum brennenden Fort
Douaumont Boden gewonnen. Die Kampf¬
handlung dauert fort.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Ein Gasangriff der Russen an der Schtschara
mißlang ; ebenso blieb einem Angriff russischer
Bataillone bei Kol. Ostrow (nordwestlich von
Luck) jeglicher Erfolg versagt.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Im Südteil der Waldkarpathen blieben
bei Gefechten minderen Umfanges die gewon¬
nenen Höhenstellungenin unserem Besitz. An
der Nordostfront von Siebenbürgen hat sich
bei örtlichen Kämpfen die Lage nicht geändert.
Nördlich von Campolung machte unser Angriff
Fortschritte. Der Bulkanpaß ist von deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen gestürmt
worden.

Balkan Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Die Verfolgung geht planmäßig weiter.

Eernavoda  ist heute früh genommen.
Einzelheiten sind noch nicht bekannt geworden.
Damit ist die in der Dobrudscha operierende
rumänisch-russische Armee ihrer letzten Bahn¬
verbindung beraubt und ein ungemein wichti-
ger Erfolg erzielt. An der mazedonischen
Front herrschte Ruhe.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Lokale; und vermischte;.
* Camberg , 26. Okt. Auf Anordnung

des Kriegsministeriums sollen nicht kriegs¬
brauchbare Pferde - Ge sch irre  zum Ab¬
schätzungswerte verkauft werden. Interessen¬
ten erteilt die Handelskammer zu Limburg
(Lahn) nähere Auskunft.

§ Camberg , 26. Okt. Die Militärbehörde
hat sich nunmehr bereit erklärt , Lederzuschnitte
an die Handwerkskammer herzugeben, zwecks
Herstellung von Schuhwerk für das Heer. Da¬
durch können die Schuhmacher, die wegen Le¬
dermangel nicht ausreichend beschäftigt sind,
mit lohnender Arbeit versehen werden, wenn
sie sich genossenschaftlich organisie-
ren und eine Betriebswerkstätte
für die maschinelle Arbeit einrich-
t e n. Die Schuhmacher sollen Vorarbeiten und
die Maschinen sollen fertigmachen. Jur Be¬
sprechung dieser Sache und Bildung der Ge¬
nossenschaft findet am Montag , 30. OK-
tober , nachmittags  2 '/2 Uhr in Lim¬
burg a. L., „Alte Po  st", eine Bersamm-
lung statt, zu der alle se l b st ä n d i g e n
Schuhmacher  des Kammerbezirks (Regie¬

rungsbezirk Wiesbaden) hierdurch eingeladen
werden. Die Handelskammer wird vertreten sein.

§ Camberg » 26. Okt . Der evangelischen
Kirchengemeinde Camberg-Niederselters wird
mitgeteilt, daß das auf den nächsten Sonntag
angekündigte Reformationsfest nach Anweisung
königlichen Consistoriums zu Wiesbaden auf
Sonntag, den 5. November verlegt ist. Statt-
dessen wird am nächsten Sonntag (29. Okt.)
ein Einleitungsgottesdienst für den nun be¬
ginnenden Eonfirmandenunterricht abgehalten
werden, zu dem die Eonfirmanden sowie ihre
Eltern und Verwandten herzlichst eingeladen sind.

ft Esch» 25. Okt. Mühlenbesitzer Wilhelm
Stricker  ist im Alter von 65 Jahren
gestorbeu.

- Soden i. T .» 23. Okt . Der Tod in
der Kirche.  Während der Abhaltung des
Gottesdienstes erlitt am Sonntag Vormittag
in der katholischen Kirche Kaplan Heinrich
M e u r e r einen Schlaganfall , dem er nach
kurzer Zeit erlag.

* Kriftel , 19. Okt . Die am hiesigen
Bahnhof gelegene Becker'sche Ziegelei ist für
den Preis von 220000 M . in den Besitz der
Höchster Farbwerke übergegangen.

* Frankfurt , 24. Okt . Der Polizeibericht
meldet: Die Schankwirtin Emilie Lahne-
m a n n, geb. Schwendowsky, am 1. Mai 1886
in Waplitz geboren, ist am Dienstag nachmit¬
tag gegen 3 Uhr von einem unbekannten
Täter durch Stiche in die linke Brust schwer
verletzt worden. An den Folgen der Ver¬
letzungen ist die alsbald auf der Straße vor
ihrer Wirtschaft, Kölnerstraße 62, tot zusam¬
mengebrochen. Der Täter hat vermutlich ein
Messer oder ein spitzes Instrument zur Tat
verwandt. Der Ehemann der Getöteten be¬
findet sich zurzeit im Felde . Die Frau lebte
in der schlechtgehenden Wirtschaft sehr zurück¬
gezogen. Personen, die die Getötete, ihre
Lebens- und Geschäftsgewohnheiten kennen,
besonders etwaige Gäste der Wirtschaft, end¬
lich alle Personen, die etwa vor oder nach
der Tat sachdienliche Wahrnehmungen gemacht
haben, wollen sich bei dnr Kriminalpolizei,
Hohenzollernplatz 11, Zimmer 471, melden.
Auf die Ermittelung des Täters ist eine Be¬
lohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

- Ein preußisch-hessisches Idyll . Bei
der Einverleibung und Auswechslung nassaui-
scher und hessischer Gebietsteile an Preußen
bezw. Hessen hat man aller Wahrscheinlichkeit
nach ein hessisches Dorf vergessen. Es ist der
apfelweinfrohe Ort Steinbach, zugehörig zum
Kreise Offenbach, aber völlig eingeschlossen
vom preußischen Obertaunuskreis . Durch die
eigenartige Lage Steinbachs inmitten preußi¬
schen Gebiets walten nun aber in seinen Be¬
sitzverhältnissen derartige Wirrnisse ob, wie sie
glücklicherweise nur noch selten in deutschen
Landen zu treffen sind. Aus dem grauen
Taunushüter , dem A l t k ö ni g, besitzt Stein¬
bach ein 223 Morgen großes Waldgebiet , daß
ihm 1809 bei der Aufteilung des Markwal¬
des zugesprochen wurde. Der Herzog von
Nassau behielt nun bei der Aufteilung zahl¬
reiche Rechte und Nutzungen über das Stein¬
bacher Gebiet vor, ein Recht, das 1866 von
Preußen übernommen wurde . Daraus haben
sich nun seit 50 Jahren folgende merkwürdige
Verhältnisse entwickelt: Das Gebiet, Wald
und Wild, gehören dem hessischen Steinbach,
die staatlichen Rechte «bt aber Preußen aus,
die kommunalrechtlichen Befugnisse liegen in
Cronberg (Preußen ). Die Iagdverwaltung
bewirkt die hessische Oberförsterei Ober -Esch-
bach, den Wildschutz aber übt die preußische
Polizei in Cronberg. Die Iagdverpachtung
steht Steinbach zu, aber der Jagdschein mutz
in Preußen gekauft werden. Iagdpächter sind
zur Zeit Preußen , Iagdhüter jedoch Hessen.
Cronberg steckt die Grundsteuer ein, und die
Wiesbadener Landwirtschaftskammer heischt
die Kammerbeiträge. Den Förster dagegen
darf das hessische Steinbach besolden. Da nun
der Gipfel des Altkönig inmitten dieses um¬
worbenen Geländes liegt, kann man mit Fug
und Recht sagen: Der Altkönig ist nicht
preußisch und doch preußisch, er ist nicht bessisch
und doch heffisch. — Um diesen eigenartigen
Verhältniffen ein Ende zu machen, bemühen
sich die Steinbacher, so gut hessisch sie auch

gesinnt sind, infolge ihrer politisch exponier¬
ten Lage wirtschaftlich aber nicht vorankom¬
men können, gegen einen entsprechenden Ge¬
bietsaustausch an Hessen preußisch zu werden.
Schon seit Jahren ! Aber bislang vergeblich.
Hoffentlich erleben die Nachfahren der jetzigen
Steinbacher noch das Ende des amtlichen
Schriftwechsels über ihre Bitten um „Erlö¬
sung" aus der verzwickten Beschichte.

* Herstellung von Futterschrot aus Gerste.
Nach 8 6 der Verordnung über Gerste aus
der Ernte 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 800) dür¬
fen Unternehmer landwirtschaftlicherBetriebe
Grütze, Graupen oder Gerstenmehl nur auf
Grund von Mahlkarten durch die Mühlen
Herstellen lassen. Die Herstellung von Futter¬
schrot aus Gerste kann dagegen nach einer
im Reichsanzeigerveröffentlichen Entscheidung
der Reichsfuttermittelstelle ohne Mahlkarten
erfolgen.

3n der Mmm.
Bon einem KliegsMnMlien in einem

slonzösWen enger.
Verbannung ist erschrecklich! Wie ein Sklave
Der Kugel schwer Gewicht es nach sich zieht,
So ist des Heimwehs Qual die schwerste Strafe,
Darunter sich das Herz ohn' Ende müht.
Sehnsücht'ge Blicke send ich oft und gerne
Des Abends wenn die Dämmrung bricht herein,
Weg von der Wirklichkeit in weite Ferne,
Ich schließ die Augen und - ich bin daheim.
O, welche Wonne, du mein Heimatland!
Ich seh die Stadt , den Kirchturm in der Mitte
Mit seinem Schieferdach, sowohl bekannt.
Und nebenher, entfernt nur wen'ge Schritte
Seh ich den Giebel dort im zarten Abendduft.
Das ist mein Vaterhaus, wie friedlich ist diesH eim!
Ein feiner Rauch steigt wirbelnd in die Luft
Aus dem Kamin im letzten Dämmerschein.
Durch's Fenster blitzt ein Licht: ich öffne leis
Die Tür, tret' sachte ein und blicke rings mich um,
O zauberhaftes Glück, Familienkreis,
Du unversehrtes Heim, du Heiligtum.
Die Eltern und Geschwister um des Tisches Runde,
Sie sehn mich nicht - mein Beist allein besucht
Sie dort und freut sich dieser Stunde,
Nimmt neue Kraft aus dieser Quelle ein.
Wie glücklich und wie lieb sie alle sind!

' Ellbogen auf dem Tisch besehen sie,
Die Augen voller Glanz, der Bilder Pracht
Mit großem Eifer doch die andern, die
Erfüllen ihre Schülerpflicht mit Macht
Und rechnen tapfer. Dieses sehe ich -
Indessen in des Zimmers Dunkel tönt
Des Pendels Tick - Tack unerbitterlich,
Von Stund' zu Stund, des Uhrwerks Schlag

erdröhnt,
Anzeigend allzu raschen Lauf der Zeit. —
In dieser Stille schweift der Mutter Sinn
Zu all' den Seufzenden in schwerem Leid;
Doch plötzlich ist ihr trübes Träumen hin,
Ihr Angesicht erhellt ein froher Schein,
Sie ahnt und spürt, daß ich jetzt bei ihr bin,
Wir beide feiern ein Zusammensein-
Da öffn' ich meine Augen - ach ich seh.
Der rauhen Wirklichkeit ins Angesicht:
Ich bin gefangen und verbannt, o weh —
Ich wills ertragen, sonst ertrüg' ichs nicht!

Am Freitag , de« 27. d. Mts .. Nachm,
um 6 Uhr, wird bei Metzgermeister Ph . Schütz
Kalbfleisch aus einer Notschlachtung für 1.80 Mk.
pro Pfd. verkauft. Zuerst Verkauf auf dir
nicht erledigten Fleischkarten, dann freier
Verkauf.

Camberg, den 25. Oktober 1916.
Der Bürgermeister : Pipberger.

Die Kriegsfamilienunterstützung pro Mo¬
nat Oktober wird am Freitag , den 27. Okto¬
ber, Nachmittags von 3>'2-4 '/2 Uhr im Rat¬
haussaale ausbezahlt.

Camberg, den 26. Oktober 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.

ffilüflUjf-filUÜW MeimAlilnieliilig
Verantwort!. Red: Wilh. Ammelung, Camberg.



öraf Stürgkb erleb ollen.
Bei einem Mittagsmahl, das er in dem

Wiener Hotel Meiste! und Sohn einnahm, ist
der österreichische Ministerpräsident Stürgkh von
dem sozialdemokratischen Schriftsteller Dr.Friedrich
Adler erschossen worden. Graf Stürgkh, der
57 Jahre alt geworden ist, ist. wenn nicht alles
trügt, ein Opfer der politischen Hochspannung
geworden, die das öffentliche Leben Österreichs
im zlveiten und dritten Kriegsjahr beherrscht. Nur
einer starken Hand wie der des Grafen Stürgkh
konnte es möglich sein, die auseinanderstrebenden
Parteiströmungen der Monarchie während der
Kriegszeit zusammenzuhalten. Seit geraumer
Zeit schon wurde der Ruf nach Wiedereröffnung
des Reichsrats immer stärker, und gerade in
den letzten Tagen unternahm eine gemeinsame
Abordnung des hohen Adels und der bürger¬
lichen Parteien Schritte bei dem Grasen, um
ihn in diesem Sinne zu beeinflussen. Möglich,
daß seine ablehnende Antwort die mörderischen
Kugeln aus ihrem Lauf hervorgelockt hat.

Schon einmal— am 5. Oktober 1911 —
war auf den damaligen Unterrichtsminister Grafen
Stürgkh ein Anschlag verübt worden. In der
Reichsratssitzung gab damals ein dalmatinischer
Sozialist namens Bakusch von der Galerie
mehrere scharfe Schüsse auf die Ministerbank
ab, von denen einer den Minister leicht am
Arme traf. Bemerkenswert ist, daß das Attentat
damals während der Rede des sozialdemokra¬
tischen Führers Dr. Adler, dem Vater des
Täters, stattfand.

Der Täter, der Sohn des bekannten Führers
der österreichischen Sozialdemokraten Dr. Viktor
Adler, hat sich erst vor einigen Jahren der
Politik zugewandt, wo er bald einen Platz im
äußersten Radikalismus fand. Was Wunder,
wenn er mit seinem klugen Vater, der hie welt¬
geschichtliche Entscheidung, die der Krieg in sich birgt,
sehr wohl zu werten weiß, jetzt in Konflikt geriet.
Und in dem Streite fiel das Wort gegen den
Attentäter: „Deklamiert nicht, sondern zeigt
Taten!" hat das überreizte Hirn des 32jährigen
den sinnlosen Mord als eine Tat betrachtet.
Man hat keine Erklärung für diesen politischen
Mord, will man nicht annehmen, daß sich im
Hirn deS ehrgeizigen Politikers die Begriffe so
vollständig verwirrten, daß er einen Mann
niederknallt und damit eine rettende„Tat" zu
vollbringen meinte.

Österreich und sein Monarch haben einen
schweren Verlust erlitten, aber andere werden
in die Bresche springen, die Monarchie, deren
Lebenskraft mit der Dauer des Krieges sichtbar
gewachsen ist, empfindet Trauer über den Ver¬
lust, aber sie kann die Lücke ausstillen. Und
auch die Feinde werden kaum glauben, daß
die Wahnsinnstat eines auf politische Ab¬
wege geratenen Fanatikers ein Symptom für
Stimmungen in Österreich-Ungarn sein kann.

In Deutschland nimmt man Teil an der
Trauer, die das tragische Ende des Staats¬
mannes allgemein ausgelöst hat. Und die
,Nordd. Mg. Ztg/ gibt dieser Empfindung mit
den Worten Ausdruck: „Die Kunde von der
Abschen erregenden Untat, der der österreichische
Ministerpräsident Graf Stürgkh zum Opfer ge¬
fallen ist, wird in Deutschland mit tiefer Be¬
wegung ausgenommen werden. In schwerer
Zeit hat der verewigte Staatsmann, der seit
1911 die Leitung der Staatsgeschäfte Zisleitha-
niens führte, sich mit hingebendem Pflichtgefühl
der Lösung der großen Aufgaben unterzogen,
vor die der Krieg ihn stellte. Schwiegen auch
während des Völkerringens die nationalen
Gegensätze, die durch die Sorge um das ge¬
meinsame Vaterland und durch die Treue gegen¬
über dem ehrwürdigen Träger der Krone über¬
brückt wurden, so gab es doch der ernsten
Fragen genug, deren die Regierung Österreichs

unter den Folgewirkungen des Weltkrieges
Herr werden mußte.

Vor allem galt es, die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse, die in Österreich wie in allen vom
Kriege betroffenen Ländern eine tiefgehende
Umgestaltung erfuhren, über die Schwierigkeiten
hinwegzuleiten, die aus der völligen Umlegung
der Gütererzeugung und des Güteraustausches
mit zwingender Notwendigkeit erwuchsen. Hatte
Stürgkh in den Jahren seiner Ministerschaft vor
dem Kriege mit manchen Gegnerschaften zu
kämpfen, waren die Urteile über feine Maß¬
nahmen zur Herstellung des inneren Friedens
geteilt, so wird eine ruhig abwägende öffentliche
Meinung in Österreich ihm die Anerkennung

Ministerpräsident Graf Stürgkh.

schwerlich versagen, daß er den Anforderungen
der Kriegszeit zur Abwendung der Nöte im
Rahmen des Möglichen in reichem Maße gerecht
geworden ist. Wir empfinden schmerzliches Be¬
dauern über das so jäh herbeigesührte Ableben
des österreichischen Staatsmannes und sprechen
der verbündeten Monarchie wärmstes Beileid aus."

verschiedene llriegsnachrichten.
Ungeheure Verluste der Zuaven.

Nach Schweizer Blättern meldet der Kriegs¬
berichterstatter des „Nußkoje Slowo" an der
französischen Front, daß bei den letzten Kämpfen
an der Somme die Zuavcn-Regimenter unge¬
heure Verluste erlitten. Das 3. Zuaven-
R egi men t,  das unmittelbar in deutsches Ma-
schinengewehrseuer lief, wurde buchstäblichb i s
auf den letzten Mann aufgerieben.
Drei weitere Zuaven-Regimenter haben die
Hälfte bis drei Viertel ihres Bestandes ein¬
gebüßt. Von den Zuaven sind nur ganz wenige
bis zur feindlichen Stellung vorgedrungen, alle
übrigen fielen schon im Ansturm in dem mör¬
derischen Sperr- und Maschinengewehrfeuer.
Die französische Heeresleitung hat jetzt sämtliche
bisher an den Sommekämpfen beteiligten
Zuaven-Regimenter zurückgezogen.

*

Der Schrei nach der einheitlichen Front.
Dem ,Temps' zufolge nahm die parlamen¬

tarische Heercskonunission eine Entschließung an,
worin nach Anhörung der Erklärungen des
Ministerpräsidenten über die Ereignisse in
Rumänien und Mazedonien  neuer¬
dings die Notwendigkeit eines einheitlichen Vor¬
gehens der Verbündeten betont wird.

*

Venizelos wird kriegerisch.
Der Mailänder.Secolo' meldet aus Saloniki:

Die provisorische Negierung wird ein Ulti¬
matum an Bulgarien  mit der Aufforde¬
rung richten, sofort Ostmazedonien zu räumen.

»

Englische Sorge um Rumänien.
Die Londoner.Times' schreibt: Die Nach¬

richten von der nördlichen rumänischen Front
bleiben vorläufig ermutigend, aber die Lage wird
nach einigen Wochen unsicher sein. Der Herbst
dauert in Rumänien lange und ist mild. .Das
Wetter wird  in den nächsten zwei bis drei
Wochen, wenn es für die Kampfe im Gebirge
günstig bleibt, in gewissem Maße dem Feinde
nützen.  Rumänien kämpft, um Zeit zu ge¬
winnen, seine Mobilisierung zu vollenden, mehr
Kriegsmaterial zu erhalten und vor allem auch,
um entsprechende militärische Hilfe aus dem Aus¬
lande zu bekommen, dis es so sehr nötig hat.
Inzwischen werden die französischen Offiziere
unter Berthelot den Rumänen wertvolle Rat¬
schläge geben können, die auf den im Westen
gemachten Erfahrungen beuchen. Man muß er¬
warten. daß die Rumänen, bevor Schnee in den
Bergen liegt, ohne Unterlaß vom Feinde an¬
gegriffen werden.

Erbitterte Kämpfe bei Predeal.
Bei Predeal  haben sich, wie der Bericht¬

erstattet des .Pesti Hirlap' bei der Armee
Falkenhayn erfährt, heftige Kämpfe  ent¬
wickelt, da die rumänischen Truppen ihre Grenze
mit wilder Entschlossenheit verteidigen. Die
deutschen und Honvedtruppen müssen die rumä¬
nischen Stellungen  in erbitterten
Kämpfen der Reihe nach erobern.
Die Berge und Wälder sind von den Ru¬
mänen mit Feldbefestigungen stark ausgebaut
worden.

Englands Scbiffsverlufte.
2 Millionen Tonnen Schiffsraum.

Der Präsident des Londoner Handelsamtes
Runciman hat im Unterhause die Erklärung ab¬
gegeben, daß England in diesem Kriege nicht
weniger als 2 Millionen Tonnen Schiffsraum
verloren habe. Wenn diese Nachricht von
deutscher Seite ausgegangen wäre, so würde
ihr sicherlich die ganze Welt ungläubig gegen¬
übergestanden haben. Da aber ein leitender
Engländer selbst zu dieser Mitteilung sich ver¬
anlaßt sah, so wird jeder mit Staunen feststellen
dürfen, welch eine ungeheure Leistung die
deutsche Flotte bisher voübracht hat.

Als England vor der Entscheidung stand,
in den Krieg einzutreteu, sagte der englische
Premierminister, daß das Land durch den Ein¬
tritt in den Krieg sicherlich nicht mehr verlieren
würde, als wenn es neutral bliebe. Schon auf
dem Gebiete des Landkrieges hat England die
traurige Erfahrung machen müssen, daß diese
Anschauung höchst irrtümlich sei. Nun aber,
nachdem England das einzigartige Jubiläum
feiern kann, 2 Millionen Tonnen an Schiffs¬
raum verloren zu haben, wird die ganze Welt
die Torheit der damaligen Äußerung erkennen.

Die ungeheure Größe dieses Verlustes kann
man naturgemäß in der Vorstellung nicht ge¬
winnen. Man wird sie nur entfernt durch Ver¬
gleiche begreiflich machen können. Wenn man
die französische, italienische und spanische Handels¬
flotte, also dreier Großmächte, zusammenrechnet,
so hat man immer noch nicht den gewaltigen
Umfang der englischen Verluste, da diese drei
Handelsflotten zusammen noch nicht über einen
Schiffsraum von zwei Millionen Tonnen ver-
fügen.

Man wird es jetzt verstehen, in welche große
Notlage England bereits durch den Krieg ge¬
kommen ist. Den größten Anteil an diesem
ungeheuren englischen Verlust hat sicherlich
unsere Kriegsmarine und besonders unsere
II-Boote. Haben wir doch erst jüngst gehört,
daß der Kommandeur von „II 35" in einer
2/t jährigen Tätigkeit allein nicht weniger als
126 Schiffe versenkt hat. Dian wird an¬
nehmen dürfen, daß ein großer Teil von
ihnen englisch war. Ein Teil der eng¬
lischen Handelsflotte ist sicherlich auch
durch unsere Minen zugrunde gegangen. Die
ungeheure Minderung der englischen Handels¬
flotte wirkt nicht nur im Kriege, wo sie zu der
gewaltigen Preissteigerung aller Lebensmittel
und Gebrauchsgegenstände beiträgt, da die Ver¬
sicherungen sehr hoch sind und der Frachtraum

teuer bezahlt werden muß, sondern wir
auch eine Folge für die Friedenszeit zu tt,
warten.

Zum Wiederaufbau von2 Millionen Tonne»
gehört so viel Zeit, daß der Ersatz der verlorenen
Handelsschiffe nur in Jahren fertiggestellt werden
kann. Es kommt dazu, daß durch diese Wer.
lüfte auch das Nationalvermögen Englands eine
ungeheure Schädigung erlitten hat. Zu unserer
Befriedigung erkennen wir an dieser gewaltigen
Zahl, daß unsere Kriegsschiffe aller Art in rast,
loser Arbeit Großes in der Schädigung des
FeindeL leisten.

politische Rundschau.
Deutschland.

*Bei der Besprechung der b und es.
staatlichen Minister  über die Fragen
der Volksernährung  wurden besonders
erörtert die militärischen Anforderungen auf dem
Gebiete der Nahrungsmittel, die Maßnahmen
für die ausreichende Ernährung der Schwer»
arbeiter, die Fragen der Nahrungsmitteleinfuh».
der Kartoffelversorgungsowie der Fett- und
Milchversorgung. Die Zusammenkunft hat in
vertrauensvoller Aussprache dazu beigetragen,
die Fühlung zwischen der Berliner Zentral¬
instanz für die Ernährungsfragen und den maß¬
gebenden Persönlichkeiten der einzelstaatlichen
Regierungen zu erneuern und enger zu ge¬
stalten und die Einheitlichkeit in der Durch¬
führung der für die Volksernährung notwendigen
Maßnahmen zu sichern.

*Die sächsische Negierung  wird zur
Sicherstellung des Kartoffelbedarfs für Sachsen
die Kartoffeln jetzt enteignen.  Für
diesen Zweck werden in jeder.Kreishauptmann-
fchast Enleignungskommissioneu festgesetzt. Wenn
freiwillige Abgabe verweigert wird, tritt die
Enteignung am nächsten Täge ein, und der
Preis des Zentners wird dadurch um 1,50 Mk.
billiger. F̂rankreich.

*In Boulogne hat eine Konferenz der
französischen und englischen Mi¬
nister  und Kommandierenden Generale statt¬
gefunden, die nach der Pariser Presse vornehm¬
lich den griechischen und rumänischen Angelege»-
heiten galt. Rußland und Italien, die auf der
Konferenz nicht vertreten gewesen sind, wurden
von den politischen militärischen Beschlüffen
unterrichtet. Briands Preffebureau beschränkt
sich auf knappe Andeutungen über die in
Boulogne erzielte Einigung über die für die
nächsten Wochen geplanten Operationen im
Westen und Osten.

Holland.
*Die Regierung hat auf die Note des

Vierverbandes hinsichtlich der Behandlung der
II-Boote geantwortet, daß in allen Fällen, in
denen es keine besonderen Vorschriften flu
I7-Boote gibt, die Regeln,  die im allge¬
meinen für Kriegsschiffe  vorgeschrieben
sind, auch für dieKriegs -TI - Boote  an¬
gewendet werden sollen. Die Regierung erklärt
bezüglich der Handels - II - Äoote,  daß
kein einziger völkerrechtlicher Grundsatz ihre Fest¬
haltung rechtfertigen würde. — Da auch Däne¬
mark sich zu der II-Boot-Note des Bierverbandes
ablehnend verhalten hat, so bleibt Norwegen
also ganz einsam.

Spanien.
*Dem Vernehmen nach hat die deutsche

Regierung, um der spanischen entgegenzukommen,
tn Madrid folgenden Vorschlag unterbreiten
lassen: Die spanischen Fruchtschifse,
die nach England und Frankreich bestimmt sind,
sollen von unseren Unterseebooten nicht an¬
gegriffen  werden, falls eine gleiche Anzahl
von spanischen Fruchtschiffen auch nach
Deutschland  durchgelassen wird. — Man
glaubt, auf eine zusagende Antwort seitens der
spanischen Regierung rechnen zu können.

*Jn feierlicher Audienz hat Prinz Wal¬
demar von Preußen dem Sultan  den
ihm vom Kaiser Wilhelm gewidmeten Ehren-
säbel überreicht. Im Sultanspalast fand ein
Festmahl zu Ehren des Prinzen statt, auf dem
der Sultan einen Trinkspruch auf den deutschen
Kaffer ausbrachte.

JMnnerb, der Knecbt.
&] Roman von Bruno  Wagener.

Fortsetzung .)

Jetzt ging nebenan die Tür. Man hörte
die laute Stimme des Arztes durchs Haus
schallen, als er sich auf dem Treppenabsatz von
der Bäuerin verabschiedete. „In ein paar Tagen
ist alles wieder in der Reihe," sagte er mit
seinem gutmütig tröstenden Basse. Und dann
knarrte die Treppe unter ihm.

Gleich darauf öffnete sich die Tür zu Gesines
Zimmer und Frau Hulda erschien mit der
Lampe auf der Schwelle. Gesine hatte gerade
noch Zeit, das Skizzenbuch hinter einen Blumen¬
topf zu legen.

„Den Hinnerk jage ich morgen aus dem
Hause," sagte die Bäuerin, als sie die Lampe
auf den Tisch stellte.

„Das wird aber wohl nicht gut angehen,
Mntter," erwiderte Gesine.

„Nicht angehen? Schlägt der Kerl mir
meinen Jungen kaput, und dann soll ich ihn
nicht hiuauswerfen?"

»Jetzt, gerade vor der Ernte, wo wir so¬
wieso nicht genug Leute kriegen können. Und
zum Oktober geht er ja doch zu den Dra¬
gonern."

„Du bist eine herzlose Person," schalt die
Bäuerin und ließ sich auf den einzigen Stuhl
im Zimmer sinken.

„Weil ich dein Zuckersöhnchen nicht genug
bedaure?" fragte Gesine heftig zniück. „Er hat
ja selbst schuld an der Geschichte. Aber du ver¬
ziehst ihn."

Frau Nickmann schnappte nach Luft. „Das
ist ja reizend! Ich verziehe ihn? Gerade
heute, wo er um seine Erstgeburt gebracht wer¬
den soll? Aber wie du willstI Ich kann mir's
ja auch noch anders überlegen I"

Gesine horchte auf. „Um seine Erstgeburt?
Habt ihr euch endlich entschieden?"

„Es dauert dir wohl zu lange?" fragte die
Mutter spitz zurück. „Du kannst es wohl kaum
noch abwarten, bis wir uns aufs Altenteil
setzen? Daß du dich nur nicht irrst."

Gesine setzte die freundlichste Miene auf, die
ihr zur Verfügung stand. „Ach, so war es doch
nicht gemeint, Mutting," sagte sie und streichelte
der Bäuerin den verwachsenen Rücken. „Der
Onkel war wegen der Verschreibung hier?" setzte
sie lauernd hinzu.

„Er kommt nächsten Sonntag wieder und
bringt den Johann mit."

„Den dmnmen Jungen," grollte Gesine.
„Ein anderer wäre mir lieber gewesen."

„Wenn du ihn nicht willst, brauchst du es
nur zu sagen. Dann bekommt Krischan den Hof,
und du kannst sehen, wo du bleibst."

Gesine lachte höhnisch. „Der Krischan den
HofI Das wäre ein richtiger Bauer I"

„Der Krischan ist mein Kind so gut wie du,
und er ist der Älteste. Von Rechts wegen
müßte er den Hof haben, das weißt du ganz
gut. Und er soll nicht zu kurz kommen. Was
er bekommen soll, wird ganz genau eingetragen
beim Notar. Für den Krischan soll gesorgt
werden, wenn wir uns aufs Altenteil setzen.
Den Hof sollst du haben, das heißt, wenn du
den Johann Siemers nimmst— ionst nicht."

„Wenn ich aber einen andern möchte? Muß
es denn gerade der sein?"

„Der Hof ist mein, denn ich habe ihn deinem
Vater mitgebracht. Und ich will, daß er wieder
einem Sicmers gehört, und wenn du nicht ein¬
verstanden bist, dann brauchst du's nur zu
sagen. Dann verschreiben wir ihn zum Herbste
für Krischan, und du magst sehen, wie du dich
mit ihm stellst." Sie war ausgestanden und hatte
die Lampe genommen.

Gesine merkte, daß es Zeit war, einzulenken.
Deshalb legte sie den Arm um die Mutter und
küßte sie auf die Stirn. „Gute Nacht, Mutting,"
sagte sie. „Und meinetwegen soll's Johann
Siemers sein."

Aber beinahe hätte sie noch alles ver¬
dorben. Denn mit der Hand auf der Klinke
fragte sie ganz wie beiläufig, aber indem sie
die Mutter gespannt ansah: „Und wo wollt
ihr dann auf dem Altenteil wohnen? Hier im
Hause oder in der alten Kate?"

Da hätte Frau Hulda fast die Lampe vor
Zorn fallen lassen. „Kannst's wohl gar nicht
abwarten, bis du uns los wirst? Habe man
keine Augst, hier im Hause bleibe ich nicht.
Soll mich wohl alle Tage über eure Wirtschaft
ärgern? Aber die alte Kate — das könnte
euch wohl passen! Nein, mein Kind, in die
neue Kate ziehen wir, und ein Stück vom
Garten behalten wir auch. Und wenn ich mal
tot bin, erbt das der Krischan, damit er nicht
auf dich angewiesen ist. Sei nur ganz un¬
besorgt, das machen wir alles beim Notar fest
— für dumm verlausen lasse ich mich noch lange
nicht l"

Gesine war allein. Und nun stampfte sie
ftig mit dem Fuß auf. So etwas mußte
an sich gefallen lassen. Als ob die Eltern
cht längst aufs Altenteil gehört hätten. Sie
iten ja beide nicht früh geheiratet, und o»
iden Kinder waren auch erst nach einigen
ihren gekommen. Der Vater war jetzt vier-
ldsechzig alt und die Mutter fünfundfünM
- und beide nicht mehr imstande zu wm-
lafleit. Der Alte war mit den Jahren so statt
worden, daß er mit sich selbst genug zu tun
itte, und Hulda Rickmann war zwar nom
larf hinter allen Angehörigen des Hanshaus
r, aber selbst anfassen konnte sie dochuncys
ehr. Auf den Hof gehörten junge ArM,
irin hatte Gesine unzweifelhaft recht. Uno nu
nie sie Johann Siemers heiraten? Bloß wen
e Mutter auf dem alten SiemersschenP
ieder einen Siemers haben wollte! AufM
amilie war sie von jeher stolz gewesen. -¥ -j
aren auch die angesehensten Bauern im weiu>
mkreis und konnten es mit den Hardekopi^
rd den Loß und den Höltigs, wohl ww
:hmen, die im Lauenburgischen vielfach
nander verschwägert waren und überall«i.
nt besten Höfen saßen. Aber was gingu ■-
n junges Mädchen an, das heiraten wom
'ber war das eilt Geschäft wie jedes andres

Gesine war ans Fenster.getreten. Sie W,'
ie ihr die Zornestränen in den Augen> -
rollen. Ihr wurde eng und heiß im Z'Est

daß sie beide Fenster öffnen mußte.
egen hatte ganz aufgehörl; nur cm,
Zollen zogen als Nachzügler hinter dem '
iiter her. Eine ieuchlwarme Lust, von



Hm predeal -paß.
Auf heißumstrittenem Boden.

Der Predeal - Paß , um den sich heiße
Kämpfe entsponnen haben , befindet sich dort,
nia die von Norden nach Süden sich hinziehen-
jjen Karpathen einen Knick machen , um sich
^ach Westen fortzusetzen . Ostwärts von Kron¬
stadt führt die Bahn , der wir folgen , denn die
Fahrstraße von Kronstadt nach Predeal nimmt
j,je gleiche Richtung in einem weiten Bogen zu
jjer Station Derestye -Hetfalu , von wo sich ein
freier Blick in das schöne Tal des Tömös-
baches eröffnet . Diesem folgen wir von Nord
nach Süd . Zunächst geht die Bahn noch in
ber Ebene dahin , dann aber steigt sie mehr und
nrehr in die Höhe , indem sie sich durch die
dichtbewaldeten Ausläufer des Schulergebirges
nnd des Hohensteins hindurchwindet . Später
hält sie sich mehr rechts an der Lehne des
Schulergebirges , während links die Talsohle sie
noch eine weite Strecke begleitet . Den Tal-
abschluß bildet der hinter der Wasserscheide und
der Landesgrenze in massigen Umrissen und
grotesk aussteigende Butschetsch (2519 Dieter ) .

Alle diese Berge bestehen meist aus Kalk¬
stein, ihre Rücken und Gipfel bauen sich auf
kretaceischen Konglomerat auf , und sie steigen
fast überall nahezu unvermittelt aus derBurzen-
cbene empor . Nach kurzer Fahrt erreicht man
dann die größte Enge oberhalb der Station
Unterlömösch. Linker Hand erblickt man ein
Denkmal , das man zu Ehren der hier 1849 im
Kampf Init den über den Paß eindringenden
Iiusien gefallenen Honveds errichtet hat . Jetzt
erreicht die Bahn ihre steilste Strecke , und nur
schwer keuchend kommt die Lokomotive zur
„Länderscheide " . Sie passiert zwei Tunnel , von
denen der erste 837 Meter lang ist und die
jetzt von den Rumänen wohl zerstört sein
dürsten, und bewegt sich nun auf stolzer Höhe,
rechts tief unten , Obertömösch zur Seite lassend,
»ach Predeal , wo Zug und Fahrstraße auf
rumänisches Gebiet gelangen.

Predeal liegt 1000 Meter hoch. Es hat
Dorfcharakter , doch besitzen viele wohlhabende
Bukarester hier Villen , die sie im Sommer be¬
wohnen. Von hier aus geht die Bahn , dem
Laufe der nach Süden eilenden , seichten, stellen¬
weise aber ziemlich breiten Prahova folgend,
wieder bergab , berührt Azuga mit seiner Tuch-
und Glasfabrik und seiner Bierbrauerei , die
Sommerstischen Busteni und Pojana Tzapuli,
um alsdann nach Sinaia , der berühmten
Sommerresidenz des rumänischen Königs , zu
gelangen.

Dies ist die alte Paßstraße , die schon viele
Jahrhunderte die Walachei mit Siebenbürgen
verbindet . Fromme Mönche boten auf dem
beschwerlichen Wege den Wanderen Schutz und
Hilfe, und um dies " besser tun zu können , er¬
richteten sie inmitten des unwirtlichen Gebirges
auf einem von der Prahova umspülten Berg¬
rücken ein Kloster , dem sein Erbauer , der
Spatar Michael Cantacuzien , den Namen des
biblischen Sinai gab . Bon hier aus hat man
das ganze mächtige Bergsystenr nord - und süd¬
wärts in all seiner Pracht , aber auch in seiner
ganzen Wildheit vor sich liegen . Schon die
byzavtinische Geschichte gedenkt dieses Gebirges,
insbesondere des Butschelsch -Massives unter dem
Namen des Brassobischen Gebirges . Es steigt
nicht in einer Spitze empor , sondern bildet
mehrere, davon über ein tiefes Tal sich be¬
sonders zwei Rücken erheben , von denen , da
die Grenze zwischen ihnen hindurchgeht , der
eine zum Burzenland , der andere , bei weitem
höhere und steilere , zur Walachei gehört. _

Volkswirtschaftliches,
Abbau der hohen Viehpreise . Der Bund

der Viehhändler Deutschlands tritt demnächst in
Berlin zu seinem Bundestag zusammen . Der erste
don den 17 zur Verhandlung stehenden Anträgen
lautet : „Der Bundestag wolle Stellung dazu
nehmen, daß ein allmählicher Abbau der hoben Vieh-
dreise eingeleitet werde . " Ein anderer Antrag wendet
ich gegen den wilden Viehhandel.

Leimversorgung . Zur Regelung der Leim-
bnjürgung sind zurzeit Erhebungen über Bestand,
verbrauch und Bedarf bon . Leim im Gange und
dazu von den Handwerkskanmiern Fragebogen an
die Leim verbrauchenden Betriebe verteilt worden.

tvürzigen Odem der Felder und dem Dufte der
Lindenblüten geschwängert , wehte dem jungen
Mädchen entgegen . Ein Sprosser sang sein
Nachllied in der Gartenhecke . Und im Osten
flstg hinter einer Scheune der Vollmond empor,
so daß es aussah , als reite er auf dem Dache,
Röhrend sein silbernes Licht ringsum über die
Dorshäuser und Bäume und über die Land-
istaße sich ergoß.
. Jetzt kam ein Wagen die Chaussee herauf.
Ter Braune trabte , was er konnte , als merke
«r die Nähe des Stalles . Das war der leichte
Korbwagen, der den Arzt zur nahen Stadt
?»rnckgebracht hatte.
, . Gcsine sah genauer hin . Auf dem DockeH Hinnerk Meyer. Er wußte natürlich nicht,

sie oben am Fenster stand . Aber er sollte
grüßen . Und so rief sie halblaut ein „ Guten

Md I" hinunter . Er hatte es gehört und hob
Kopf ; und nun erkannte er sie oben am

'ssnster des ersten Stockes und rückte an seiner
Me . Weiter nichts ! Was mochte er von
jf gedacht haben , daß sie ihn anrief ? Die
^ »erstochter den Knecht ! Und sie galt als

Stolze . Und dann fiel ihr ein , was sie
» !l vorhin auf der Diele gesagt hatte : Einer

euch beiden muß fort . Ihr bleibt mir nicht
Kgamnien diesem Dache I
. War f - chtig auf die Liese ? DaS

noch gewesen l Aber warum steckten
N beiden .. v zusammen ? Bloß weil die
A zuweilen nach Hinnerks Mutter sah , die

kränklich war und dann ganz allein in der
^ »fälligen Kate lag I Wollte Hinnerk die Liese

'«lui) heiraten ? Damit batte es vorläufig

Alle jene Tischler , Drechsler , Stellmacher , Piano¬
bauer , Maler , Stuckateure , Hutmachcr , Vergolder und
Buchbinder des Handwerkskammerbezirks Berlin,
welche solche Fragebogen noch nicht erhalten haben,
wollen unter Angabe , ob ihr jährlicher Geiamtlcim-
vcrbrauch unter oder über 5000 Kilo beträgt , die
erforderlichen Fragebogen von der Handwerkskammer
zu Berlin ansordern. _

Von Nah und fern.
Die Reichsdeutsche Waffenbrüderliche

Vereinigung hat auch in der Sommerpause
ihre Arbeiten nicht ruhen lassen . Sie hat
rüstig weiter organisiert und verschiedene neue
Gruppen gebildet . Im laufenden Winter will
sie sich nun mit einer Reihe größerer Ver¬
anstaltungen an die breitere Öffentlichkeit
wenden , und zwar will sie hervorragenden
Männern des österreichischen und ungarischen
öffentlichen Lebens Gelegenheit geben , in Berlin
und anderen großen Städten in Nord und
Süd zu Neichsdeutschland zu sprechen . Der
erste dieser Vortragsabende soll bereits in der
ersten Novemberhälste in Berlin stattfinden , an
den sich dann ein Vortragsabend mit denselben
Rednern in Dresden anschließen würde.

Berwundetcnfürsorge . Landgraf Alexander
von Hessen hat feine Hofloge im Stadttheater
zu Hanau dem im Lazarett des Schlosses
Philippsruhe untergebrachten Verwundeten für
den Besuch der Theatervorstellungen zur Ver¬
fügung gestellt.

Zivilkleider für Urlauber . Mannschaften
(Unteroffiziere und Gemeine ) dürfen auf Urlaub
nur dann Zivilkleidung tragen , wenn die beur¬
laubenden Vorgesetzten die ' Genehmigung dazu
erteilt und einen Vermerk darüber auf den Ur¬
laubsscheinen ausgenommen haben . Beurlaubte
Heeresangehörige sind vor Urlaubsantritt auf
die erforderliche Zurückhaltung bei Gesprächen,
insbesondere über militärische Angelegenheiten,
hinzuweisen.

Die Berliner Stadtbahn — im Riesen¬
gebirge . Der Berliner elektrische Stadtbahn¬
zug , mit dem kurz vor Ausbruch des Krieges
auf der Strecke Dessau — Bitterfeld Probefahrten
ausgeführt wurden , ist vor einiger Zeit auf eine
der elektrischen Strecken im schlesischen Gebirge
überführt worden . Der Zug , der einen
Fassungsraum von über 600 Personen besitzt,
wird in Schlesien in einer längeren Verkehrs¬
periode einer Dauererprobung unterworfen , um
seine Bewährung im Betriebe zu erweisen ; zu¬
gleich dient er an verkehrsstarken Tagen der
Bewältigung des lebhaften Bäderverkehrs bei
Salzbrunn.

Ein Helden - «nd Ehrenbuch für Haus¬
und Grundbesitzer . Der Haus- und Grund¬
besitzerverein in Hannover will für seine auf
dem Felde der Ehre gebliebenen Mitglieder ein
Helden - und Ehrenbuch anlegen . Er hofft , daß
viele Haus - und Grundbesitzervereine sein Beispiel
nachahmen werden.

Ein Doppelraubmord durch Schmuggler
ist, wie das .Memeler Dampsboott meldet , in
der Nacht in Aschpurwen (Kreis Memel ) verübt
worden . Der Schlächtermeister Kiauka und sein
Bruder sind von Schmugglern auf entsetzliche
Weise ermordet worden . Frau Kiauka ist bei
dem Überfall schwer verletzt worden und liegt
hoffnungslos danieder . Den Kindern ist kein
Leid angetan . Die Mörder haben die Wohnung
nach der Tat ausgeraubt . Zwei von ihnen sind
bereits ergriffen , drei weiteren ist man auf der
Spur.

Vorgeschichtliche Funde in Franken.
In einer bei Hartenstein im fränkischen Jura
entdeckten vorgeschichtlichen Höhle sind durch die
von der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft in
Nürnberg veranstalteten Ausgrabungen sehr er¬
giebige und bemerkenswerte Überreste von
Höhlenlöwen , Höhlenbären , Hyänen und stein-
zeitlichen Waffen zutage gefördert.

Maffenverhaftungen auf Sizilien . Wie
dem Mattino ' aus Palermo gemeldet wird , hat
eine eigens nach der Provinz Caltanisetta ge¬
sandte Polizeitruppe 250 Personen verhaftet,
darunter eine Anzahl reicher Grundbesitzer , den
Baron Campobello und den Bürgermeister von
Francavilla Sicula . Die Ursache der Ver¬
haftungen wird nicht mitgeteilt.

jedenfalls noch Zeit . Erst mußte er seine drei
Jahre bei den Ludwigsluster Dragonern abdienen.
Und dann konnten die beiden auch noch lange
nicht ans Heiraten denken . Sie hatten ja beide
nichts . Aber was ging sie das an ? Langsam
begann sie sich auszukleiden . Unwillkürlich
schweiften dabei ihre Gedanken ins Weite . Auf
dem schönen Hofe sollte sie die Herrin werden
an des Bruders Stelle , der als Ältester das
nächste Anrecht gehabt hätte . Das schmeichelte
ihrer Eigenliebe.

Die Frau vom Dolten -Siemersschen Hofe,
wie er von alters her genannt wurde , hatte im
Dorfe etwas zu bedeuten . Über dreihundert
Morgen groß war die Stelle , und das wollte
in Neuenfelde etwas sagen . Hier war es nicht
wie in Besental , wo über dreihundertundfünfzig
Morgen für eine Hufe galten — aber lauter
kümmerlicher Sandboden . Nein , hier war die
Doppelhufe kaum so groß — aber was für
Wiesen und welche prächtigen Roggenböden und
schweren Weizenschläge gab es in Neuenfelde l
Und das alles sollte ihr eigen sein. Aber den
Johann Siemers als Zugabe!

Sie stellte ihn sich vor . Er war ihr immer
lächerlich erschienen , der lange , sünfundzwanzig-
jährige Mensch , der aussah wie zehn Jahre älter —
mit dem zu langen Oberleibe und den runden
Schultern und der Hühnerbrust — Schönheit
war bei den Siemers nie zu finden gewesen.
Unten herum war er zu kurz geraten ; durch
seine krummen 0 -Beine hätte ein Pudel springen
können . Und dazu das bartlose blasse Gesicht,
die lange Siemerssche Nase , die spärlichen weiß¬
blonden Haare und die großen , abstehenden Ohren.

Meuternde Matrosen griechischer
Frachtdampser . Die Mannschaft von sieben
im Hafen von Las Palmas auf den Kanarischen
Inseln vor Anker liegenden , mit Getreide für
England beladenen Dampfern hat sich laut
einer .Stefani '-Meldung empört . Die Mann¬
schaft des griechischen Dampfers „Andreas"
wurde auf Verlangen des Kapitäns des spani¬
schen Kreuzers „Principessa belle Asturie " ver¬
haftet . Der griechische Dampfer „Maria-
stathatus " stach schnell in Sec , um zu ver¬
hindern , daß sich die ganze Mannschaft der
Empörung anschließe . Die Ursache der Empörung
sind Lohusragen.

Die Cholera tu Japan und China.
Wie ,Rußkose Slovo ' meldet , wurden in Japan
bis jetzt sieben Städte und 88 Ortschaften , in
Korea zwei Städte und 43 Ortschaften und in
China zwölf Städte » nd 316 Ortschaften als
choleraverseucht erklärt . Die Cholera nimmt
weiter zu , und ihre Bekämpfung ist infolge des
Ärztemangels und des Mangels an Arzneien
sehr schwierig.

^riegsmarkt.
Trier , im Oktober.

Auch der gemüsebunte , früchtelachende Wochen¬
markt hat sein Kriegsgesicht erhalten . Es
werden Dinge ausgeboten , die sonst nicht da
waren . Zum Beispiel Tannenzapfen ; körbe¬
weise stehen sie da , tragen noch den würzigen
Walddust und grünliche Mooshärchen an den
Schuppen und wandern dutzendweise ins Markt¬
netz kluger Hausfrauen , denn die trockenen
Tannenzapfen eignen sich wunderbar zum Feuer-
anmachen und streuen einen würzigen Geruch
beim Brennen aus . Als andere Waldgrüße stehen
die Hotten mit Eicheln und Bucheckern da — , kein
Viehsutter , sondern heute schätzenswerte Nahrungs¬
beisteuern . Die Eicheln können gedörrt , ge¬
röstet und zermahlen werden , um eine Art Kaffee¬
zusatz zu bilden oder auch einen willkommenen
Kaffeestreckartikel . Die Buchecker in ihrer drei¬
kantigen maikäferbrannen Hülle enthält einen
nußartigen Kern , der sich kurzweilig herauspuhlen
läßt . Auch Sonnenblumensamen und Kürbis¬
kerne gibt es pfundweise , und das Knacken er¬
fordert ebensolche Kunstfertigkeit wie das Los¬
lösen der Krabben aus ihrem Panzer . Für die
Jugend jedenfalls ein neues Vergnügen . Kastanien
in ihrem blanken Braun füllen in diesem Herbst
unsere Moselmärkte . Man kann sie in aller
Verfassung bekommen : gekocht , roh , geröstet , heiß
und kalt , und in jeder Form sind sie schmackhaft
und bekömmlich.

Die Gemüsevielseitigkeit ist am Moselgestade
ja bekannt , und es gibt sozusagen alles aus dem
Naturgeschichtsbuche der Gemüse - und Kraut¬
kultur . Hierzu kommen noch die vielen Gewächse,
die bisher verachtet oder ungenutzt gediehen und
deren Eßbarkeit vielfach unsere Nonnenklöster
ausgeforscht haben . Zum Beispiel Rotrüben-
und Fulterrübenblätter , die wie Spinat schmecken
und von den lernfreudigen Hausfrauen ohne
Vorurteil gekauft werden.

Zweifellos war ein Marktbild nie satter und
vielgestaltiger als im neuen Kriegsherbst . Es
ist ein Symbol der deutschen Erfindungsgabe,
die aus verschmähten Dingen noch die brauch¬
barste Seite zu ziehen versteht . Da gibt es
die Stände mit „fleischigen " Waren , die sich
natürlich in ewigem Belagerungszustand be¬
finden . Die Kaninchenschenkel , gespickten Rücken,
Ziegenkeulen , Hasenklein , Kleingeflügel und
Wildstücke finden zahlreiche Freunde , aber auch
der Anblick der kriegsmageren Hähnchen und
der gerupften Hühner in ihrer traurigen Blöße
treibt häufig zu phantastischen Wünschen . . .

Immerhin bleibt ein Marktgang heute ein
diplomatischer Weg , wie kluge Hausfrauen sagen.
Die ältesten Kundenfreundschaften und jahre¬
alten Marktbeziehungen zwischen Stadtfrauen
und Bäuerinnen sind sagenhaft geworden . Das
alte Krautmütterchen , das 12 Jahre in be¬
stimmte Stadthäuser den Hobelkohl gebracht hat
und seine langsilbigen Familien - und Vetter¬
geschichten vor Madame und Köchin auskramen
durfte , hat seine Beziehungen einfach gelöst.
Der Meistbietende bekommt ' s . Und fast feind¬
selig stehen sich Händlerin und Käuferin gegen¬
über . Der alte Zwetschen -Nikla aus der Eifel,

Gesine mußte laut auflachen , so deutlich sah
sie ihn plötzlich vor sich. Aber ihr Lachen ver¬
stummte rasch. Sie sollte diesen Menschen ja
heiraten ! Da würde sie sich ja zum Gespött
der Leute machen . Was für ein Paar würden
sie beim Kirchgang geben . Sie hörte schon das
Gelächter und Getuschel , wenn sie mit dem
Menschen ankam . Und gerade ihr mußte das
passieren I Sie wußte ganz gut , daß es im
ganzen Herzogtum Lauenburg — von Lübeck
bis zur Elbe , von Mecklenburg bis zum Sachsen¬
wald keine zweite gab , die es mit ihr auf¬
nehmen konnte . Das brauchten ihr nicht erst
die reisenden Handelsleute mit plumpdreister
Schmeichelei zu versichern . Das wußte sie selbst
ganz genau . Das blonde Rechtsanwalts¬
töchterlein , das mit ihr in der Stadt die Schule
besucht hatte und zum Entzücken der jungen
Gutsinspektoren als Germania mit aufgelöstem
Haar herumgelaufen war , war von ihr völlig
verdunkelt worden . So etwas weiß ein junges
Mädchen immer selbst , auch wenn es noch so
bescheiden tut . Und Gesine hatte ja gar nicht
nötig , eine Tugend zu heucheln , die sie nicht
kannte . Und nun die Blamage!

Was würde Hinnerk Meyer sagen ? Wenn
der sie nicht schön gefunden hätte , würde er sie
nicht gezeichnet haben . Gesine setzte sich auf
den Bettrand , nachdem sie ein Licht angezündet
hatte , das auf einem Flaschenhälse stak und ihr
die Lampe ersetzte. Und nun vertiefte sie sich
wieder in das Skizzenbuch . Wie hübsch er da?
gemacht hatte ! Ihr Bild war besser geworden
als die drei flüchtigen Skizzen , auf denen er
die Liese sestgehalten hatte . Und dock ärgerte

dessen Nasenspitze so gut zu den blauen Früchten
paßt , kennt seine alte Kundschaft , bei der er so
manche Tasse Kaffee geleert , jetzt überhaupt
nicht mehr . Er knurrt bloß auf alle sanften
Preis - und Zwetschenfragen . . .

Die Gemütlichkeit ist freilich futsch, auch das
Handeln , das eine tüchtige Hausfrau nun mal
auf dem Markt nicht unterlassen kann , ist abge¬
schafft. Wehe , wer es wagen wollte , um 10
oder 5 Pf . zu handeln und zu feilschen, dem
fliegen gar liebliche Aufforderungen im Mosel¬
deutsch um die Ohren . . .

Gerichtshalle.
Breslau . Der FleischermelsterFranz Wlodarczhk

hatte bei der Fleischempfangnahme im Juli 1916 ist
zwei Raten 430 und 34 - Pfund Fleisch erhalten und
an der Markenabliefernngsstelle in beiden Fällen
nicht die genügende Anzahl von Fleischmarken ab¬
gegeben . Es wurde angenommen , daß Meister
Wlodarczhk Fleisch ohne Fleischmarken an die Kund¬
schaft abgibt . Er erhielt deshalb eine dement¬
sprechende Anklage . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 60 Mark Geldstrafe oder 12 Tagen
Gefängnis.

Landau . Das Landgericht verurteilte den
früheren Geschäftsführer der Allgemeinen Kranken¬
kasse in Germcrsheim Josef Huber wegen Unter¬
schlagung von 25 000 Mark und Fälschung eines
Bankscheines von 3000 Mark zu drei Jahren vier
Monaten Gefängnis.

Posen . Wegen Kriegswuchers verurteilte das
Schöffengericht den Rittergutsbesitzer Thaddäus von
Bröckere und Garbh zu 5000 Mark Geldstrafe oder
hundert Tagen Gesängnis . Bröckere bot Maisschrot
zu 70 Mark an , während der Kaufpreis nur 25 Mark
betrug.

Vermischtes.
Der Zeppelimnantel der Londoner.

Während der Zeppelinangriffe im Frühjahr und
Sommer wurde aus England gemeldet , daß die
Londoner Geschäftsleute einen sogenannten
Zeppelin -Schlafanzug in Mode gebracht hätten,
der dazu dienen sollte , die nachts aus den
Häusern fliehenden Bürger zu bekleiden . Da
nunmehr die kalte Jahreszeit eingetreten ist und
auch die Mäntelfabrikanten die Gelegenheit beim
Kragen packen, wird nunmehr ein Zeppelin¬
mantel angekündigt , der in den genannten
Fällen die Leute vor Erkältung schützen soll.
Die Pariser Blätter , die dies melden , meinen,
daß hierin ein neuer Beweis für den Heldenmut
der Londoner zu sehen sei, und erinnern daran,
daß schon im Jahre 1750 zur Zeit der großen
Erdbeben in London besondere Nachtmüntel ge¬
tragen wurden , die man „Erdbebenmäntel"
nannte.

Der Ausklang der „Titania -Kata¬
strophe . Das Admiralitätsgericht der Der.
Staaten hat jetzt die endgültige Entscheidung
über die Schuldfrage wegen der „Titanic " -
Katastrophe gefällt . Das Urteil lautet dahin,
daß die „White Star Line " , als verantwortliche
Eigentümerin des Schiffes , „in keiner Weise
haftbar zu machen ist für Verluste , Schäden an
Leib und gut usw ., die aus dem am 14 . April
1912 erfolgten Zusammenstoß des Dampfers
„Titanic " mit einem Eisberg und ihrem Unter¬
gang am darauffolgenden Tage entstanden sind,
da die Katastrophe nicht durch Nachlässigkeit in
der Schiffssührung , sondern durch reinen Un¬
glücksfall verursacht worden ist." — Die Höhe
der gegen die Gesellschaft gellend gemachten
Schadensersatzansprüche hatte sich auf 18 Mil¬
lionen Dollar belaufen . Besonders interessant
dabei ist, daß die White -Star -Linie bereits vor
dem Urteilsspruch mit den Klägern einen außer¬
gerichtlichen Vergleich auf Zahlung einer Viertel
Million Dollar eingegangen war , so daß eine
Berufung nun nicht mehr erfolgen kann.

duftige Scke.
Kindermund . Was ist das ? fragte die

Lehrerin . „Es hält uns zusammen und macht uns
besser , als mir von Natur sind ? " — „ Das Korsett,"
antwortete die achtjährige Schülerin.

Ein kleines Versehe » . Barbier (der dem
Kunden einen kranken Zahn ziehen sollte , stolz ) :
„Tadellos , nicht das kleinste Stückchen abgebrochen,
die ganze Wurzel mit heraus ; wenn das der richtige
Zahn gewesen wäre !" »»»»».».»..

sie sich über diese Zeichnungen und riß sie
heraus , um sie zerknittert in die Ecke zu werfen.
So , nun war sie allein in dem Buche . Sie
pustete das Licht aus und legte sich ins Bett.
Und dann dachte sie an Hinnerk Meyer.
Darüber schlief sie ein , ganz fest, ohne
träumen.

5.

In Mölln war Marktlag gewesen . Olaf
Ohnesorge , der Wirt im „Gasthof zur Eisen-
bahn " , war heute obenauf . Wie ein Hecht
schoß er mit seinem langen Rumpf und langen
Beinen zwischen seinen Gästen hin und her —
beugte sich bald zu dem einen , bald zu dem
andern herab , mit der Hand am rechten Ohre,
nahm Bestellungen entgegen und antwortete
auf die freundschaftlichen Anreden je nach dem
Gesichtsausdruck des Redenden : Ja ja — das
soll wohl so sein I oder : Nein l nein ! Wie ist' s
wohl möglich ? Verstanden hatte er meist wohl
nichts , denn er war ein bißchen schwerhörig.
Aber das störte die Gemütlichkeit nicht, denn
alle hatten den wackeren Manu mit den lustigen
Augen und der roten Nase gern.

Die Stimmen schwirrten durcheinander.
Vom Schenktisch aus überflog die stille Frau
Ohnesorge die Stube mit wachsamen Blicken,
und wenn irgendwo ein Bauer mit dem Kopfe
nickte oder mit dem Stocke ans Glas rührte,
dann schenkte sie ein neues Seidel ein , schäu¬
mend und übervoll , upd trug es selbst hin.
Aber berühmter als ihr helles Vier war ihr
kräftiger Aotweiupunsch . „ ^ v
v - ® (Fortsetzung solgtt)
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Danksagung. Danksagung.
Für die uns in so reichem Maße entgegengebrachten Be¬

wege inniger Teilnahme an dem uns betroffenen Verluste unseres

lieben Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels des

Infanteristen

Damian Schmitt,
sagen wir allen Freunden , Verwandten und Bekannten herr¬

lichsten Dank . Besonders danken wir dem Kriegerverein , Mili¬

tärverein , Gesangverein Casino -Chor, sowie den Verwundeten
für die Teilnahme an dem Trauergottesdienfte und allen die sich

an den Gebetsabenden beteiligt haben.

Für die vielen herzlichen Beweise aufrichtiger Teilnahme

bei dem Verluste unseres guten Bruders , Schwagers und Onkels

Edmund Schmitt
sagen wir Allen innigen Dank . Insbesondsre gilt unser Dank /
dem Kathol. Jünglings -Verein , dem Gesang -Verein Casino -Chor,

dem Krieger -Verein, dem Militär-Verein und den Teilnehmern

an den Gebetsabenden.

Camberg, den 26. Oktober 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

pie trauernden Hinterbliebenen. Camberg, den 25. Oktober 1916.
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Wilhelm Meurer , Camberg.
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für Das4. Quartal 1916 Den

bausftennö
U den seidenen Sund.

Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

im Der „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „würgefer Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig , bis
zum Monats - oder vierteljahrsschluh mit der

Bestellung zu warten.
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Iflmtige Wleillem

gesucht.
Robert Schneider,

Baugeschäft Wetzlar.

Für Eisenbahnbau
1 Bauführer

1 Polier
erfahren in Herstellung von Betonarbeiten , zum sofortigen
Eintritt bei dauernder Stellung gesucht.

VaugeschSst § if . §zymkowiak,
Berg.-G!adbach.

^ Dr. Trimmet, Wiesbaden,
yA Langgasse 48. ^
\z  Spezialist für Hautkrankheitenu. Harnleiden s;
^ %

Sprechstunden : .0
££ Nur Werktags von 91/*— H und 3—4 Uhr. ^

Belt. SW'Mtleder-NleilW.

Trauer -Bilden
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
in kürzester Frist die

BncbdrnckereiW. Ammelang,
Camberg Bahnhofshalle 13.

Auf Veranlassung der Kontrollstelle für freigegebe'
nes Leder zu Berlin werden alle selbständigen
Schuhmacher und Pantinenmacher  aufgefor¬
dert, sich unter Angabe der von ihnen benötigten Ober¬
ledermengen zwecks Erlangung einer Oberleder¬
karte  bei der Unterzeichneten Bezirkskommission schrift¬
lich anzumelden, und zwar bis spätestens zum
30 . Oktober  1916.

Wer eine regelmäßige monatliche Zusendung der
Oberlederkarte wünscht, hak dies bei der Anmeldung
deutlich zu ... Ausdruck zu bringen,  damit
der Bezirkskommission eine neue Rundfrage erspart
bleibt. Die Oberlederkarte wird vorerst immer nur für
die Dauer eines Monats ausgestellt.

Wiesbaden, den 24. Oktober 1916.
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Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde-sied in

Limburg, Hallgarfenweg 7.
Sprecnftunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

Beratung erfolgt Kostenlos. H
Kreisverbandj Vaterländischer Frauen vereine

im Kreise Limburg.

Htle Bäume und Sträucher masienhaft und
billigst I . Koschwanez, Miltenberg a. M . l5.

I Tepper's DäbrKalKJmit Eiweis . :
Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche |

oWlenlarkencc
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Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
^ Nachbestellungen . jvi
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werden prompt und (
0 preiswert geliefert v. d. (

^i frei Post - und Bahnstation!X!
88

Zu beziehen durch [̂ >

Job. Schmitt, Camberg$
„Nassauer Hof“. ĵ j

Ü
unstdichte Stalldecken

durch Kosmos -Tafeln. Über den Ställen befindliches Futter bleibt
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schützt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt tr frei.
August Wilhelm Andernach, Beuel am Rhein.9
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Mel Bntfffle
der auch mit Fuhrwerk um

gehen kann , sofort gesucht.

Wwe.) os.Rieth,Camberg,
„Zum Römer " .
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bestes

zar  Läusemittel
für in 's

Feld
sowie sämtliche Ungeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Camberg.
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